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kommentare, exegetische eiträge
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Die beiden Bände, denen inzwıschen (2005) eın drıtter Band den Josephsge-
schichten Gen 3'7—50) gefolgt ist, sınd In der Absıcht geschrieben worden, dıe C1-

zählerische Dynamık der bıblıschen Geschichten 1m Buch Genesıis nachzuvoll-
ziehen. Dies erscheıint den Autoren als innovatıv angesichts einer zweıhundert-
Jährıgen Tradıtion, dıe diese Texte fast DUT fragmentarısch getrennt nach Quellen
und Bearbeitungsschichten wahrnehmen konnte. Sie wollen eı keine PrINZI-
pıelle Abkehr VO  — ‚„der modernen Bıbelwissenschaft‘ oder naıven ‚„Tundamenta-
lıstıschen““ Tendenzen OrSchu elsten. Vıelmehr soll dıe Beobachtung VoN Er-
zählelementen WI1Ie pannung und Entspannung, Erzähltempo, OM1 und Ironıe,
Untertöne In en und 1alogen den Lesern einen in der Spezlalıstenexegese
ange verschütteten und deshalb unerwarteten Z/Zugang eröffnen. Durch
erzähldramatische Analyse soll dıe ihre Qualität als Sprachkunstwer!
erkennen geben und gerade auch unkundıge Leser ‚ ZU eiıner fesselnden
Lektüre der lexte 1n  Tre  C6 (Bd n

7Tur Durchführung des Anlıegens wiırd jeweıls der Bıbeltext nach der Eıinheits-
übersetzung zıtiert. nschließen werden VOoN den Autoren wichtig erscheinende
Züge des Gelesenen nacherzählt, wobel Charakterisierungen VON Personen und
Handlungen und der au des Ganzen immer eine wichtige pıelen
Kurze Erklärungen Einzelfragen finden sıch in kleinen Rahmentexten, ängere
in kurs1ıv gesetzten Exkursen An der der Erklärungen wiıird eutlıch, dass
gerade auch nıcht-theologische Leser im 1C| S1nd. iıne „Kurze Informatıon
über die Bıbel“‘ 1mM Anhang Band S 199—204) erklärt nıcht NUT, dass das
Alte Testament der weıtaus größte Teıl der ist, sondern auch, dass „der
Ausdruck sAlt: eiınen negatıven Beigeschmack en annn  C6 und 65 dıe en des-
halb (sıc!) vorzıehen, „„statt VO (B Testament von der ‚hebräischen Bıbel‘
sprechen‘“‘. Im Zusammenhang mıiıt Gen 1 wiıird ZUT Beschneidung vermerkt, dass
S1e be1 vielen Völkern in der SaNzZcCh Welt verbreıtet sel, ach Jüdıscher Auffas-
SUNg damıiıt aber eine Beschne1idung des Herzens einhergehen sSo (Bd IL, 52)

eıne homiletische Übertragung der Beschneidungstradition, dıe 1m Deutero-
nomıum (und ohl Von dort auch be1 Jeremi1a) erfolgt, aber für Gen ( ohl
kaum anzunehmen ist

Diese Erläuterungen kommen grundsätzlıc ohne Quellenangaben aus uch
wenn eingangs angegeben wird, dass „die bekannten Kkommentatoren Wes-
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termann Speiser DSoggın eiCc nıcht zuletzt auch Jaco Rate
SCZORCH wurden bleıibt dem Leser verborgen woher dıe Autoren ıhre eweıl1-
SCH Kenntnisse bezıiehen /u den als FErkenntnis vorgestellten Details sechö
dass der eıt der Patriarchen keine Kamele gab oder dass Kaıln als Stamm-

der Keniter gılt Häufig wiıird auf den ätiıologıschen Charakter der eschich-
ten abgehoben hne Belege Fußnoten wırd gelegentlıch pauscha: und
generalısıerend auf dıe „modernen Kommentatoren dıe ZU eispie

Gen 14 für Textumstellungen plädıeren (Bd 11 38), obwohl solche
„ Textkorrekturen“ sıcher weder modern sınd noch VOoN en Kommentatoren
VOTSCHOIMMEN werden.

Irotz olcher Schwächen dıie erklärende Nacherzählung aber tatsäch-
ıch auch Zusammenhänge verdeutlıchen. Dıie weıtgehend ynchrone Lektüre

Von wohlwollender mpathıe und Neugıer etragenen Textwahr-
nehmung, deren Einsıchten Urc die ausgetretenen purriıllen der quellenkriti-
schen Pentateuchforschung häufig nıcht mehr zugänglıch Posıtıv hervor-
zuheben anderem die lıterarısch e1n:  samen Erläuterungen den
Jakobgeschichten uch WenNnn die Fokussierung auf Details C11Cc stark subjektive
Prägung aufweist erheilen S1IC hıntergründ1ıg dıie Geschichten und erleichtern das
Verständnıis Es versteht sich VOoNn dem Ansatz der Autoren her dass dieses p -
INaT auf lıterarıscher ene nıcht theologisc oder heilsgeschichtlich oder Sal
historiısch erfolgt Wer dıe Bücher hest wırd S1C eshalb O17 der angesproche-
NCN Schwächen mI1T Gewınn aus der and egen
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DiIe anzuzeigende Arbeiıt wurde 2003/2004 Bern als Habilıitationsschrift aNgC-
NOININEN und für den ruck L1UT leicht überarbeiıtet SIie 1ST gegliedert eS
chrone Analyse der Fluterzählung (S —4 C1INe diachrone Analyse S IS
106), CIa Untersuchung Von Gen 6—9 SCINCN Kontexten (S 107-246) und dıe
Rezeption dieser Kapıtel en Testament S 247-272)

Seıt jeher 1St dıe Sintflutgeschichte Gen 6—9 neben der Schöpfungsgeschichte
TUNKSTIUC und zugle1ic Nagelprobe quellenkritischer Ansätze Bosshard-Nepus-
til BN) stellt keinen forschungsgeschichtlichen T1SS oder methodologische
Vorbemerkungen zunächst CISCNCH Voraussetzungen darzulegen
(so Wıtte DiIie bıblısche Urgeschichte BZAW 265 Berlin SOIN-
dern geht gleich medias res 111 den Nachweis erbringen dass C1INC voll-
ständıge rzählung als Grundschic nıcht- bzw nachpriesterlichen


